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1. VORWORT 

 
 
Liebe Freundinnen und Freunde von VIDES! 
 
Im Jahr 2009 hat sich wieder viel getan und wir dürfen euch auch heuer wieder einen 
umfangreichen Jahresbericht mit den Ausschnitten unserer Arbeit präsentieren. 
 
Gleich zu Beginn des Jahres gab es für VIDES Austria eine wesentliche 
Veränderung. Das Team vergrößerte sich durch neue ehrenamtliche Mitglieder und 
bekam, durch die Anstellung von Monika Mühltaler, eine kontinuierliche 
Unterstützung. 
 
Durch die positive Entwicklung und der regen Nachfrage unserer 
Zivilersatzdienststelle war es mir ein Anliegen, die Gemeinschaft persönlich kennen 
zu lernen. Im Frühjahr ergab sich dafür die Gelegenheit die Mitschwestern sowie 
unsere Zivilersatzdiener vor Ort zu besuchen. Diese persönlichen Begegnungen  
gaben mir einen guten Einblick in die Arbeit und das Leben der Schwestern und 
Zivilersatzdiener. Das Kennenlernen und der wertvolle Austausch fördern die 
bestehende Zusammenarbeit zwischen VIDES Austria und der Gemeinschaft in 
Panama. 
 
Im Oktober fand das jährliche Delegiertentreffen in Rom statt. Schwerpunkt dieses 
Treffens war die Wahl des neuen Weltrates von VIDES International. Dabei wurde 
Sr. Maria Maxwald, Provinzialin, hinein gewählt. Für VIDES Austria ist es eine 
besondere Freude, jemand aus Österreich in diesem Gremium zu haben. Wir 
gratulieren herzlich und wünschen Sr. Maria viel Freude bei dieser Arbeit. 
 
Es lassen sich schwer die richtigen Worte finden, um Danke zu sagen, für alles, was 
im vergangenen Jahr geschehen ist. Ohne die zahlreiche Unterstützung der 
sichtbaren HelferInnen (Gemeinschaften, Team usw.) sowie der unsichtbaren 
(ideellen und finanziellen) Wohltäter wäre vieles nicht möglich gewesen. Und dafür 
ein herzliches Dankeschön. 
 
 
Sr. Renate Schobesberger 
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2. VIDES Austria 
�
�
VIDES – das internationale Volontariat zugunsten der Frau, der Erziehung und der 
Entwicklung 
 
1987 wurde die Vereinigung VIDES in Italien von den Don Bosco Schwestern 
gegründet. Junge ÖsterreicherInnen setzen sich seit 1993 während ihrer 
internationalen Freiwilligeneinsätze für benachteiligte Kinder und Jugendliche ein. Im 
Mittelpunkt ihrer Arbeit steht – im Sinn der beiden Ordensgründer Don Bosco (1815 – 
1888) und Maria Mazzarello (1837 – 1881) – die Erziehung und Ausbildung junger 
Menschen mit Liebenswürdigkeit, Vernunft und Glaube. Die VolontärInnen tragen mit 
ihrem Engagement dazu bei, damit das Leben junger Menschen gelingt. 
 
VIDES ist als eine gemeinnützige, weltweite Organisation in über 30 Ländern tätig. 
VIDES bietet Interessierten die Möglichkeit, zwischen drei Monaten und einem Jahr 
in einem Projekt der Don Bosco Schwestern im Ausland mitzuarbeiten. Der 
Freiwilligeneinsatz ist unbezahlt, Quartier und Verpflegung werden gestellt. Zumeist 
werden örtliche Kinder- und Jugendprojekte betreut. Von den angehenden 
VolontärInnen wird keine abgeschlossene Berufsausbildung gefordert. Somit können 
junge VolontärInnen ab 18 Jahren bei Flexibilität und Begeisterung unbezahlte und 
unbezahlbare Erfahrungen im Ausland sammeln. Eine gründliche Vorbereitungs-
phase für den Einsatz ist jedoch unabdingbar. 
�
 
 

 

Austria 



 
��������

 

� � � � �
� � � Seite 3  

3. Das TEAM 
 
 

    
 
Sr. Renate Schobesberger Elisabeth Poms  Gertraud Martinz  Silke List 

 
 

    
 
Jakob Steinkogler Sylvia Ebner  Annabell Stark  Lea Nagel
  
 

    
     
Mathias Paregger Teresa Wailzer  Andreas Schwaighofer Monika Mühlthaler 
 
 
   

Monika Mühlthaler ist seit Februar 2009 bei den Don Bosco 
Schwestern im Provinzökonomat angestellt und im Ausmaß von 10 
Stunden pro Woche für VIDES Austria tätig.  Bevor die gebürtige 
Tirolerin nach Salzburg kam, lebte sie 21 Jahre in der 
Missionsstation in Mavaca/Venezuela. Dort war sie hauptsächlich in 
der Schule, in Frauenprojekten sowie in der Erwachsenenbildung 
tätig. Aufgrund ihrer Erfahrung, ihrer Persönlichkeit und ihrer 

Präsenz ist sie ein wertvolle Stütze für Sr. Renate und das Team. Liebe Monika, 
herzlich willkommen im Team! 
    
Auch die weiteren, neuen Teammitglieder bereichern das Team sehr wertvoll mit 
ihrer Individualität und ihren Erfahrungen aus ihren Einsätzen. Herzlich willkommen 
im Team - Annabell, Lea, Mathias, Teresa und Andi!� � �
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4. WELTKARTE der EINSÄTZE 
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5. VOLONTÄRINNEN und 
ZIVILERSATZDIENER 
�

 
Panama/Arraiján 
 Andreas Schwaighofer  
 Zivilersatzdiener aus Tirol, September 2008 – September 2009 
 
 
 
Panama/Arraiján 
 Tomas Steinocher 
 Zivilersatzdiener aus OÖ, Jänner 2009 – Jänner 2010 
 
 
 
Paraguay/Villeta 
 Elisabeth P. 
 Teammitglied aus Kärnten, Juli – September 2009 
 
 
 
Costa Rica/Heredia 
 Bettina Kammerer 
 Studentin aus OÖ,  August 2009 – Jänner 2010 
 
 
 
Ecuador/Cuenca 
 Steffi Maurer 
 Maturantin aus NÖ, September 2009 – Juli 2010 
 
 
Mali/Bamako 
 Barbara Stanek 
 Maturantin aus NÖ, September 2009 – März 2010 
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Albanien/Shkodër 
 Maria Hirschbichler 
 Maturantin aus Tirol, Oktober 2009 – Mai 2010 
 
 
 
Paraguay/Villarrica 
 Nadine Zöchner 
 Maturantin aus Vorarlberg, Oktober 2009 – April 2010 
 
 
 
Togo/Kara 
 Hanna Köttl und Anna Bichler 
 Maturantinnen aus OÖ und Tirol, Oktober 2009 – Juli 2010 
 
 
 
Bolivien/Santa Cruz 
 Barbara Schruf und Lisa Hönegger 
 Pflegehelferin aus Tirol und Maturantin aus NÖ  
 Oktober 2009 – Juli 2010 
 
 
 
Panama/Arraiján 
 Hubert Jäger 
 Zivilersatzdiener aus NÖ, September 2009 – September 2010 
 
 
 
Georgien – Juli 2009 
 Sr. Renate Schobesberger, Anna Bichler, Maria Hischbichler, Hanna Köttl, 
 Gudrun Martinz und Steffi Maurer 
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�

6. BERICHTE 
�

Georgien: 5. bis 29. Juli 2009 
 

Am 5. Juli machte sich eine Gruppe mit 
fünf jungen Österreicherinnen unter der 
Leitung von Sr. Renate Schobesberger 
nach Georgien auf, um dort zusammen mit 
einer Gruppe belgischer Jugendlicher, 
ebenfalls unter der Leitung einer Don 
Bosco Schwester, in den Bergdörfern 
Turc´ch und Khizabavra bei der Kinder – 
und Jugendarbeit mitzuhelfen. Die 
heurigen Teilnehmerinnen, es ist übrigens 

schon der dritte Einsatz dieser Art, waren die Tirolerinnen Anna Bichler, Gudrun 
Martinz und Maria Hirschbichler, Hanna Köttl aus Oberösterreich und Steffi Maurer 
aus Niederösterreich. Lassen wir uns von ihnen selber erzählen: 
 
Nach einer langen, anstrengenden 
Reise sind wir endlich in Turc’ch 
angekommen. Menschen standen 
vor ihren Häusern um uns zu 
winken und willkommen zu heißen. 
Dieses kleine Dorf und seine 
Bevölkerung auf der Hochebene in 
Georgien sollten uns in nur zehn 
Tagen richtig ans Herz wachsen. 
Die Tage unterlagen einem 
geordneten Rhythmus. Nach dem 
Frühstück und den kleineren 
Putzeinheiten kamen schon die Kinder aus dem Dorf und wir spielten, bastelten oder 

unternahmen kleine Wanderungen in die 
nähere Umgebung mit ihnen. Auch am 
Nachmittag widmeten wir uns wieder den 
Kindern, die uns mit Blumen überhäuften. 
Die Abende konnten wir meist frei 
gestalten, so plauderten wir oft mit den 
Jugendlichen aus Turc’ch, tanzten oder 
spielten Volleyball mit ihnen. An einem 
Abend bekamen wir Besuch von den 
Müttern, mit denen wir durch die Hilfe der 
Schwestern ins Gespräch kamen.  
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Einblick in das Familienleben erhielten wir durch unsere Besuche in den 
verschiedenen Häusern, wo wir von der Gastfreundschaft der Besitzer meist fast 
erdrückt wurden. Die Messe am Sonntag unterschied sich in einigen Dingen von den 
Messen, wie wir sie gewöhnt sind.  
Der Abschied von Turc’ch ist uns allen sehr schwer gefallen, da wir uns in diesem 
kleinen, abgeschiedenen Dorf schon fast wie zu Hause fühlten. Es war sehr 
interessant die Sitten einer anderen Kultur so hautnah mitzuerleben. Vor allem aber 
haben wir so viele Menschen kennengelernt, deren Offenheit, Freundlichkeit und 
Zufriedenheit uns sehr beeindruckt haben.  
 

Am Freitag, dem 17. Juli, ging 
unser Abenteuer in einem anderen 
Bergdorf weiter. Mit einer 
„Maschrutka“ (Kleinbus) machten 
wir uns auf den Weg von Turc´ch 
nach Khizabavra.  
Khizabavra liegt auf einer Höhe 
von 1400 m und unser Haus 
thronte an der höchsten Stelle, 
direkt neben der Kirche. Am 
nächsten Tag erwartete unser 
Team Zuwachs aus Tiflis und wir 

besprachen das Programm für die folgenden acht Tage. Die Georgier Ina, Gayla und 
Dima hatten im Sommer zuvor schon den Kurs für Animateure der belgischen und 
österreichischen Volontäre besucht und ein Jahr lang, vier Tage in der Woche, 
Nachmittagsbetreuung für Kinder angeboten. Diesen Sommer sollten sie zusammen 
mit uns diesen Kurs leiten. Denn in Khizabavra bestand unser Vorhaben darin, 
unsere Erfahrungen mit Kindern so vielen Jugendlichen wie möglich weiterzugeben. 
Also einen Kurs für angehende Animateure zu gestalten. Der Traum der Don Bosco 
Schwestern in Georgien besteht nämlich darin, in jeder katholischen Pfarre ein von 
Jugendlichen geführtes 
„Oratorium“ anzubieten. 
Am Sonntagnachmittag 
trafen „Maschrutki“ aus den 
verschiedensten Teilen 
Georgiens ein und am 
Abend zählten wir 24 
Jugendliche die mit uns eine 
Woche zusammenleben und 
unseren Kurs besuchen 
würden. 
Die folgenden Tage waren 
fest strukturiert. Um 9 Uhr 
trafen wir uns zum 
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Frühstück und um 10 Uhr zur kurzen Meditation. Danach ging es gleich weiter mit 
dem theoretischen Teil. Wir nahmen Themen wie „Team forming“, „Intercultural 
working“, „how to be an animator“, „Leadership“, „manual expression“, „theatre“, 
“Spielekarussell” “world of a little/big child”, “first aid” and “Don Bosco” durch. Am 
Nachmittag um halb 4 Uhr wurden die bereits eingetroffenen Kinder je nach Alter in 
Gruppen zusammengefasst und das Oratorium begann. Das Abendprogramm 
bestand aus einer Tagesrückschau und dem für Don Bosco typischen „Gute Nacht 
Wort.“ Das bedeutet, dass wir noch gemeinsam sangen, tanzten, meditierten und 
uns die Schwestern zum Abschluss einen schönen Gedanken mitgaben. 
Nach dem offiziellen Abschluss des Kurses am Montagvormittag, dem überreichen 
der Diplome an die KursteilnehmerInnen, mussten wir uns nicht nur von dem 
wunderschönen Bergdorf Khizabavra verabschieden sondern auch von den uns 
inzwischen sehr lieb gewordenen georgischen Jugendlichen. 
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Vorbereitung bis zum Einsatz: 
Bericht von Teresa Wailzer, Einsatz in Honduras  
�
Meine Vorbereitung auf das VIDES Volontariat 
 
1. VIDES Treffen in Salzburg 

 
Als ich mich zum ersten Mal auf 
den Weg zum Bondeko in 
Salzburg machte, war ich schon 
etwas aufgeregt. Was mich wohl 
hier erwarten wird, wie die Leute 
so sind und ob ich wirklich ein 
Volontariat machen will? Bisher 
kannte ich VIDES nur über die 
Homepage und durch E-Mail 
Kontakt. Aber meine Sorgen 
verwandelten sich schon bei 
dem netten Tee-Empfang 
schnell in Sympathie und großes 

Interesse. Anfangs spielten wir eine Reihe von Kennenlern- und Gruppenspielen, die 
wir dann auch für den Einsatz gut gebrauchen konnten. Dieser lag für mich noch in 
weiterer Ferne, einige von uns standen jedoch schon kurz vor ihrer Abreise. Wir 
teilten uns in zwei Gruppen auf: die, die schon zum zweiten oder dritten Mal an 
VIDES Treffen teilnahmen und die Neuankömmlinge. In der kleinen Runde gab uns 
eine ehemalige Volontärin einen Überblick über die Organisation VIDES, über 
Finanzielles, Organisatorisches und es blieb natürlich auch noch Zeit für Fragen. 
Endlich, Sachen die ich immer schon wissen wollte und mir im Laufe der Zeit 
eingefallen sind, alle konnten einmal gestellt werden. Die Reise war selbst zu 
organisieren, auch weil in den Ländern sehr unterschiedliche VISA-Bestimmungen 
gelten. Beim gemütlichen gemeinsamen Mittagessen mit den Don Bosco 
Schwestern, die für uns gekocht haben und zum Essen extra ins Bondeko 
gekommen sind, genossen wir die „klösterliche Küche“ und nutzten die Zeit, um 
einander besser kennenzulernen. Am Nachmittag hörten wir dann einen Vortrag von 
Katrin über Lesotho, das Land, in dem sie ihren nächsten Sommer verbringen wird. 
Rückkehrer erzählen normalerweise auch immer von ihren Erlebnissen und zeigen 
Fotos, diesmal waren leider keine Heimgekehrten dabei. Gegen Ende des 
Nachmittags wurden die Volontäre, für die dies das letzte Treffen vor dem Einsatz 
war, verabschiedet. Es wurden Wünsche gesammelt, musiziert, gesungen und 
gebetet. Nach diesem Tag war ich einerseits „voll“ von so vielen Informationen, 
Vorstellungen und Eindrücken und gleichzeitig sehr zufrieden. Ich hatte mich in der 
Gruppe sehr wohl gefühlt und die Leute auch schon lieb gewonnen. Ein Volontariat 
im Rahmen von VIDES konnte ich mir sehr gut vorstellen und somit nahm ich weiter 
an der Vorbereitung teil. 
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Internationales VIDES Treffen in Rom  

 
Vier Tage fuhren wir, 
zusammengewürfelt aus fast allen 
Bundesländern, zum VIDES Treffen 
nach Rom. Dort erwartete uns ein 
voller Programmplan, der viele 
Vorträge von Volontären und 
Schwestern beinhaltete (meist mit 
sehr konzentrations-aufwändiger 
Simultanübersetzung). Wir 
diskutierten über mögliche Probleme 
und deren Lösungsansätze, 
Herausforderungen, Aufgaben und 

Freuden eines Einsatzes. Zu diesem Zeitpunkt rückte der Einsatz für mich persönlich 
in absehbare Nähe. In der Gruppe (sie bestand aus Deutschen und Österreichern) 
verstanden wir uns sehr gut, wir befanden uns in ähnlichen Situationen mit ähnlichen 
Gefühlen und ich habe in der kurzen Zeit viele neue Freundschaften geschlossen. 
 
2. VIDES Treffen in Salzburg 
 

 
Ein paar Wochen nach Rom 
kannte ich einige Gesichter 
beim zweiten VIDES Treffen 
schon sehr gut. Die 
Anfangsunsicherheit hatte 
sich gelegt, die Vorfreude war 
noch gestiegen. Nur eine 
Frage ging mir nicht mehr aus 
dem Kopf: Wohin werde ich 
gehen? Was werde ich 
machen? Ich weiß nicht mehr, wie oft ich mich bei Sr. Renate erkundigt habe, ob sie 
Neuigkeiten von den Einsatzorten hat... ich hoffe, Sr. Renate weiß es auch nicht 
mehr so genau. Jedenfalls genoss ich am Sonntag die spezielle Atmosphäre, die 
lustigen Spiele, die interessanten Vorträge und einfach den netten gemeinsamen 
Tag.  
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Praktikum in Stams, Tirol  
 
Einen Monat vor meiner Abreise verbrachte 
ich noch zwei Wochen in Stams, Tirol. Ich 
lebte in einer Schwesterngemeinschaft mit, 
die ein Mädcheninternat und eine WG 
betreibt. Die Mädchen waren sehr 
liebenswert und ich habe sie schnell ins Herz 
geschlossen. Ich half ein bisschen bei der 
Hausarbeit, den Hausaufgaben, beim 
Mittagessen und sonstigen Tätigkeiten 
(Fasching, etc.). Die Zeit in Stams war für 
mich sehr erholsam, da ich vom Verabschiedungs- und Wegfahrstress von zuhause 
Abstand nehmen konnte. Ich merkte auch, dass ein regelmäßiger fixer Zeitplan durch 
das Studieren für mich ziemlich ungewohnt war. Jedoch habe ich mich gut eingelebt 
und es war eine sehr schöne Zeit.  
 
3. VIDES Treffen in Salzburg 
 

Beim VIDES Treffen in Salzburg, vier Tage 
vor meinem Flug (nach Honduras!!!), traf 
ich noch einmal viele angehende oder 
bereits zurückgekehrte Volontäre. Es war 
und ist interessant zu sehen, wie neue 
Volontäre sich VIDES zum ersten Mal 
anschauen. Genau dieselben Gedanken 
hatte ich vor nicht einmal einem Jahr und 
nun stand ich ganz kurz vor der Abreise! 
Ein langes Gespräch mit Sr. Renate, 

gemeinsame Überlegungen und Planungen mit Annette (einer anderen Volontärin, 
die mit mir nach Honduras fahren würde!) und das übliche Programm standen auf 
der Tagesordnung. Dazu kamen die 
gemischten Gefühle der Aufregung 
und der Vorfreude! Hier konnte ich 
mich mit den anderen Volontären über 
Ängste, Vorfreuden, Erwartungen und 
praktische Tipps noch ein letztes Mal 
austauschen. Nach der schönen und 
herzlichen Verabschiedung am Ende 
des Nachmittages ging ich mit gutem 
Gefühl nach Hause und war gespannt, 
was ich beim nächsten Mal alles zu 
erzählen haben würde. 

Teresa Wailzer 
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7. EINSATZBERICHTE 
 

Einsatzbericht von Michaela Kuenz 
Kenia, Makuyu, Oktober bis Dezember 2008 

 

An alle Daheimgebliebenen!!!! 
 
Als letzten Bericht möchte ich schreiben, wie es mir in Kenia (Makuyu) ergangen ist 
und was ich dort alles erlebte!!! 
  
Für mich fing das Erlebnis schon an, als ich das 
erste Mal ganz alleine in ein Flugzeug steigen 
musste. Es war großartig zu sehen wie ich auch 
alleine zurechtkomme. Von München ging es über 
Dubai (dort war die Kultur schon genial - die Frauen 
mit den Schleiern vor ihrem Gesicht und die Männer 
mit ihren "Kleidern" - Hightech ist in diesem 
Flughafen sehr groß geschrieben) weiter nach 
Nairobi.  
 
Am 3. Oktober 2008 landete ich in Nairobi. Am Flughafen konnte ich schon 
erkennen, dass dieses Land extreme Unterschiede zu Österreich zeigt!! Zwei 
Stunden musste ich mich anstellen um mein Visum zu bekommen. Danach war ich 
endlich in der Empfangshalle angekommen und da standen auch schon Sr. Virginia 
und Sr. Cathrine, die Verantwortlichen des Projektes. Ich wusste sofort, dass dies 
"meine" Schwestern sind, mit denen ich jetzt in dem Ort Makuyu für eine Weile leben 
darf!! 
 
Die Heimfahrt war anstrengend, aber dennoch sehr locker. Mein Englisch ließ zu 
dieser Zeit noch zu wünschen übrig; aber nach einer drei Stunden Fahrt ging mir 
dann doch alles ziemlich locker über die Lippen. Viele Worte fielen mir wieder ein, 
und wenn nicht, erklärte ich das Wort einfach. 

 
Im Mazzarello-Haus angekommen haben 
mich die Mädchen schon erwartet und mich 
vorsichtig, aber dennoch herzhaft begrüßt!!  
Nachdem es schon sehr spät geworden war, 
mussten alle ins Bett. Auch ich bezog mein 5-
Bett-Zimmer!! Das Mazzarello-Haus bietet 
Waisenkindern bis zum 18. Lebensjahr ein 
Zuhause. 
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Die Nacht war kurz, denn um 6°° Uhr Früh musste bzw . 
durfte ich schon aufstehen um in die Messe zu gehen!! 
Doch mir fiel es nicht mal schwer, denn diese Messen sind 
der Hammer!!! Es wird mehr gesungen als gesprochen 
und ich habe mich sehr, sehr wohl gefühlt!! Ich 
kann unsere Messen kaum mit den Messen von dort 
vergleichen, denn in Makuyu hatten sie für mich das 
gewisse Etwas. Ich konnte mich kaum ruhig halten und 
jede Person brachte sich in den Gottesdienst ein. Egal ob 
mit Singen, Tanzen, Sprechen oder sonstigen Dingen!!! 
Ich möchte behaupten, dass es ein lockerer Gottesdienst war, denn viele schrieben 
auch in ihren Tagebüchern oder lasen ein Buch!!! Die Bevölkerung und ich waren 
gemeinsam mit Gott unter einem Dach!!!  
In den ersten paar Wochen war es meine Aufgabe, Leibchen mit dem Schriftzug 

"Don Bosco Sec." zu beschriften.  Es war ganz 
interessant, denn ich konnte von diesem 
Kämmerlein aus die Jugendlichen der 
Secondary School sehr gut beobachten und 
sehen, was sie alles in ihren Pausen so 
machen. Genauso wie die Kinder bzw. 
Jugendlichen in Österreich, nur ein wenig 
disziplinierter. Wenn sie mich sahen waren sie 
freundlich und stellten sehr viele Fragen über 
meine Familie, mein Zuhause und, und, und ... 

 
Nach dem Beschriften der Leibchen durfte ich mit zwei Betreuerinnen (Rosemarie 
und Caroline) den Reis sortieren, und das fast den ganzen Tag durch. Der Reis 
wurde auf Stein und Dreck von uns durchsucht!!!! Es war eine tolle, für mich sehr 
ungewöhnliche Arbeit, aber auch sehr anstrengend, muss ich sagen.  
 
 
 
Viele Wochen durfte ich dann in der 
Küche den Betreuerinnen und unserer 
Köchin helfen. Ich durfte wieder Reis 
sortieren - für den Geburtstag unserer 
Mädchen, welcher immer gemeinsam 
gefeiert wird, da man von vielen den 
Geburtstag nicht weiß. Auch das Alter der 
Mädchen ist geschätzt. 
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Ja, also für diesen Geburtstag 
benötigten wir 30 kg Reis und das ist 
eine Menge Arbeit. Ich durfte auch 
Zwiebel schneiden und Sukumawiki 
zubereiten. Sukumawiki ist eine 
Spezialität (afrikanisches Kohl-
Gemüse, sieht spinatartig aus und hat 
einen eigenartigen bitteren 
Geschmack), welche die Mädchen sehr 
gerne essen. Von mir kann ich das 
nicht behaupten!!  

Ab November durfte ich in der Krankenstation der Don Bosco Schwestern in Makuyu 
mithelfen. Ich verpackte die Medikamente und teilte sie mit den Angestellten an die 
Patienten aus. In diese Krankenstation kamen nur Menschen aus den ärmeren 
Schichten, die keine bzw. nur wenige finanzielle Mittel hatten. Sie wurden von den 
Schwestern unterstützt. 
Von 20:00 Uhr bis 22:00 Uhr mussten die Waisen-kindern lernen. Auch ich selbst 
lernte: ihre Sprache  (Kisuahili) und dafür brauchte ich ziemlich lange!!!  
 
 
Des Öfteren fuhr ich mit nach Embu, um 
eine ehemalige Bewohnerin des 
Waisenheimes zu besuchen. Gemeinsam 
mit Sr. Cathrine besuchten wir sie um ihr 
Lebensmittel und Geld zu bringen. Sie 
musste aus dem Heim ausziehen, da sie 
ein Kind bekommen hatte.  
 
 
Am schönsten waren für mich meine wöchentlichen Sonntags-Besuche in Marema 
und Kambiti, zwei der ärmsten Dörfer in der Gegend!! Bei diesen Menschen sah ich 
erst so richtig, wie wichtig das Leben ist und wie sehr ich es schätzen sollte. 
 
 
Also, allgemein gesehen hatte ich ganz viele Aufgaben, aber keine konkreten, die ich 

täglich wiederholen musste! 
Es ist eine Lebenserfahrung deluxe und ich würde auch jedem raten, so etwas zu 

machen, um auch sich selbst und seine Grenzen kennenzulernen. 
Solch ein Leben, welches viele AfrikanerInnen führen, zu führen, würde vielen 
ÖsterreicherInnen sehr schwer fallen. Es würden viele ÖsterreicherInnen nicht 

schaffen, mit den geringsten Mitteln zu überleben, aber diese Menschen können es 
und das ist für mich so unglaublich und beeindruckend!!! 
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Einsatzbericht von Sarah Schett und Verena Plank 
Kongo, Kinshasa, Oktober 2008 bis Jänner 2009 
 

44  MMoonnaattee  ––  22  MMääddeellss  ––  11  AAbbeenntteeuueerr  
UUnnsseerr  SSoozziiaalleeiinnssaattzz  iinn  ddeerr  DDeemmookkrraattiisscchheenn  RReeppuubblliikk  KKoonnggoo  //  KKiinnsshhaassaa    

30.09.2008 – 14.01.2009 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Zuge der Vorbereitung 
waren wir mit vier 
anderen VolontärInnen 
vom 9.- 14.09.2008 beim 
Internationalen VIDES 
Treffen in Rom.  

Bei unserem letzten VIDES 
Treffen stellten wir das Land 
vor, wo unsere Reise 
hingehen sollte: Die 
demokratische Republik 
Kongo. Außerdem wurden 
wir offiziell verabschiedet. 

Am 30.09.2008 starteten 
wir vom Münchner 
Flughafen  
in Richtung Kinshasa.   

Das Café Mozart war 
während den vier Monaten 
unsere Arbeitsstelle und 
unser Zuhause. Zum Areal 
gehören das Haus der 
Schwesterngemeinschaft, 
eine Berufsschule, ein 
Internat, ein Imbissstand, 
die Bäckerei sowie das 
Café.  

Mit den Einnahmen des 
Cafés sorgt Sr. Hildegard, 
eine österreichische 
Missionarin, für 
misshandelte und 
verstoßene 
Waisenmädchen. 

Der Kongo befindet sich in 
Zentralafrika. Kinshasa liegt 
600 km südlich des 
Äquators. 

Im Café können 
Mädchen eine 3-jährige 
Ausbildung zur Bäckerin, 
Konditorin und Kellnerin 
machen. Zusätzlich 
absolvieren sie ein 
Praktikum im 
angrenzenden Café bzw. 
in der Bäckerei.  

Das Spezielle am Café 
Mozart ist, dass 
hauptsächlich 
österreichische Produkte 
wie Sachertorte, 
Apfelstrudel, Malakofftorte, 
Schwarzwälderkirschtorte 
oder Schaumrollen 
angeboten werden.   

Während unserem Aufenthalt wurde eine zweite Filiale in der Innenstadt eröffnet. Als wir im September im Kongo 
angekommen sind, wurde in der neuen Filiale gerade mit der Küche angefangen. Sr. Hildegard hatte schon seit 
einigen Monaten Personal für die neue Filiale zur Einschulung eingestellt. Dadurch, dass die baulichen Fortschritte 
sowie die importieren Vitrinen auf sich warten ließen, verschob sich die Eröffnung aber immer weiter nach hinten. 
Wir haben u.a. das Kassasystem gelernt, Listen und Preisschilder erstellt sowie Menükarten und Werbung 
gestaltet. Nachher waren wir für die betrieblichen Abläufe zuständig. 
 



 
��������

 

� � � � �
� � � Seite 17  

 
 

Der Weihnachtstag an sich war für uns der stressigste 
Verkaufstag. Als wir aber gegen 18.00 Uhr in die Messe 
gegangen sind, hat sich der Stress langsam gelegt. Nach drei 
Stunden singen, tanzen und beten, sind wir doch noch in 
Weihnachtsstimmung gekommen. Anschließend haben wir mit 
den Mädchen aus dem Internat Bescherung gehalten, bevor  
wir unsere eigenen Geschenke ausgepackt haben. 
Überraschenderweise haben wir sogar ein Paket aus 
Österreich bekommen. Am ersten Weihnachtsfeiertag war das 
Café geschlossen und zur Feier des Tages kochten wir 
Schnitzel.  

Da Sr. Hildegard im 
Dezember für vier Tage 
verreist war, haben wir mit 
den drei Schwestern der 
Gemeinschaft den 
Nikolausabend gefeiert. 
Wir kochten Glühwein, 
verteilten Nikolaussackerl 
und sangen 
Weihnachtslieder. 

Wir wollten nicht mit leeren Händen nach Kinshasa reisen. 
Deshalb sammelten wir im vorhinein Spenden. Diese wurden 
dringend für ein Dorf namens Sanga Mamba benötigt. Sanga 
Mamba liegt etwas außerhalb von Kinshasa. Hier hat Sr. 
Hildegard ein Zentrum mit Kindergarten, Volksschule, 
Hauptschule, Bäckerei, Sportmöglichkeiten und einem 
Straßenkinderheim aufgebaut. Aufgrund der abgeschiedenen 
Lage ist die Strom- und Wasserversorgung sehr schwierig. 
Deshalb muss sehr viel Geld in das Notstromaggregat 
investiert werden, um zumindest die Schule zu erhalten. 
Über 2000 Schüler werden hier nämlich unterrichtet.  

Als die ungefähr 15 Mazzarello-Straßenkinder 
uns sahen, wurden wir sofort herzlichst  
umarmt und mit Gesang begrüßt. Im Gepäck 
hatten wir einige Kilogramm Mehl, Fisch, Reis, 
Öl und Fleisch, die wir dem Straßenkinderheim, 
dem es im Moment finanziell nicht gut geht, 
überreicht haben. Möglich war das aber nur 
durch die mitgebrachten Spenden. Wir wussten 
sofort, dass die Spenden dort gut aufgehoben 
waren, denn wir haben die Dankbarkeit und das 
Strahlen der Kinder miterleben können. 

Da noch Spenden übrig 
waren, konnten wir für 
die Kinder in Sanga 
Mamba noch Kleidung 
kaufen. Dafür waren sie 
sehr dankbar, da kein 
Geld für ihre 
Weihnachtsgeschenke 
da war.  

Die Mädchen, die im Internat wohnen, sind Waisenkinder. Sr. Hildegard hat sie vor vielen Jahren aufgenommen.  
Während ihres Praktikums haben wir versucht, ihnen Grundbegriffe des Service beizubringen. Außerhalb der 
Arbeitszeiten haben wir ihnen hier und da beim Lernen oder bei den Hausaufgaben geholfen. 
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Ngengi Mundele, ein kongolesischer Pfarrer, der des Öfteren in Tirol ist, hat uns zur Hochzeit seiner Nichte 
eingeladen. Eine afrikanische Hochzeit besteht hauptsächlich aus „Warten“. Vor der Messe mussten wir bereits 
2 Stunden auf das Brautpaar warten. Die Messe war schön, nur war sie in Lingala gehalten, und wir verstanden 
leider nichts – die Stimmung haben wir aber umso mehr genossen. Etwas zu essen bekamen wir erst um 23:00 
Uhr, da die Hochzeitsgesellschaft lange auf sich warten ließ. Die Hochzeit war für uns aber auf jeden Fall ein 
einmaliges Erlebnis.  

Wir hatten auch die Möglichkeit den Kongo ein wenig kennen 
zu lernen. Unser erster Ausflug führte uns zu den Bonobos, 
eine vom Aussterben bedrohte Affenart. Mit dabei war auch 
Siegi, ein niederösterreichischer Bäckermeister. Nachdem 
wir das Gelände der Bonobos erkundigt hatten, sind wir zu 
einem kleinen See gefahren. Dort wagten wir es mit 
kongolesischen Tretbooten eine Runde um den See zu 
drehen.  

Ein weiterer Ausflug führte uns in den 
Botanischen Garten von Kisantu. Für diesen 
Tag nahm sich auch Sr. Hildegard Zeit und wir 
verbrachten einen „Österreichertag“. Im 
Botanischen Garten gab es Aloe Vera, 
Weihrauch, Kakteen und andere 
außergewöhnliche Pflanzen zu sehen.  

Wir haben wirklich viel gearbeitet während unserer Zeit im Kongo. 
Das Café war sieben Tage in der Woche geöffnet, daher hatten wir 
nur wenig Freizeit. Als Belohnung für unsere tatkräftige 
Unterstützung hat uns Sr. Hildegard zu einem Kurztrip zum 
Atlantischen Ozean eingeladen. Hier haben wir bei Schwestern 
gewohnt, die sich sehr um uns bemüht haben und uns viel gezeigt 
haben. Die restliche Zeit haben wir am Strand verbracht und 
einfach entspannt.  

Am 13.01.2009 hieß es dann für uns 
Abschied von der Gemeinschaft, den 
MitarbeiterInnen und den Mädchen zu 
nehmen. Mit ein bisschen Wehmut, aber 
auch Vorfreude auf zu Hause verließen 
wir um elf Uhr abends den afrikanischen 
Boden.  

Seitdem ist schon über ein Jahr vergangen. Wir denken immer noch an Sr. Hildegard und ihre Mädchen im Kongo. 
Für uns war die Zeit sicher nicht sehr leicht, jedoch haben wir viel für unser weiteres Leben gelernt, wertvolle 
Erfahrungen gesammelt und tolle Begegnungen erlebt.  

����������	
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Einsatzbericht von Elisabeth P. 
Paraguay, Villeta, Juli bis Oktober 2009 

 

Im Herzen Südamerikas liegt Paraguay . 
Trotz seines günstigen Klimas, der 
Süßwasser-Reserven und reichen 
Bodenschätze ist es eines der ärmsten 
Länder des Kontinentes.  
Grund dafür mag die jahrzehntelange Diktatur 
von Alfredo Stroessner, Sohn eines einge-
wanderten Bayern, sein. Erst im Jahr 1992 
wurde im Binnenland eine demokratische 
Verfassung und Medienfreiheit eingeführt. 
Paraguay wurde aber weiterhin von 
ernsthaften Krisen der Demokratie und der 
Institutionen wie Putsche, Unruhen, 
Straßenschlachten, Aufständen geschüttelt. 
Bis heute funktioniert der juristische Apparat nicht, Richter werden der Korruption 
beschuldigt und die strafrechtliche Verfolgung von etlichen einflussreichen Personen 
ist ausständig. 
 
Ein neuer Hoffnungsstrahl für einen stabilen Rechtsstaat ist die Präsidentschaft des 
ehemaligen Steyler Missionars und Bischofs Fernando Lugo. Am Himmelfahrtstag 
15. August 2009 feierte Präsident Lugo sein einjähriges Regierungsjubiläum. 
Fernando Lugo ist der erste Präsident Paraguays, der seit 61 Jahren nicht der 
Diktatur-Partei colorado angehört, der sich für die Menschenrechte einsetzt und nicht 
in die eigene Tasche wirtschaftet. 
 
Noch haben Lugos Reformen nicht voll durchgegriffen, die Nachwirkungen 
Südamerikas längster Diktatur können nicht von einem Tag auf den anderen 
gelöscht werden… 
 
Die 33-jährige Klagenfurterin engagierte sich von J uli bis Oktober 2009 als 
Freiwilligenhelferin in Villeta/Paraguay. Elisabeth P., TV-Vertriebsmanagerin, 
nahm eine Auszeit um unentgeltlich direkt vor Ort beim Werk der Don Bosco 
Schwestern mitwirken zu können. Villeta ist ein Ort an der argentinischen Grenze, 36 
km und somit fast eine Stunde Autofahrt von der Hauptstadt Asuncion entfernt. Die 
paraguayanischen Tage und Nächte der Volontärin waren randvoll gefüllt: 
Englischkurse im örtlichen Radio, Marketing und Erwachsenen-Workshops, 
pädagogische Arbeit mit Kindern, Mithilfe in der Armenküche, Umwelterziehung, 
Berichte für österreichische Medien… 
 
Statements von Elisabeth P., während ihres Aufenthalts im Sommer 2009: 
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„Ich erlebe die Paraguayer als sehr aufgeschlossen und vorurteilslos gegenüber 
Ausländern, ohne dabei auf ihren eigenen Vorteil zu achten. Es wird Wert auf viel 
Zeit für persönliche Gespräche gelegt. Öfters erhalte ich Geschenke wie gepflückte 
Blumen oder chipa guazu (Maisbrot) von Personen, die selbst nicht viel haben. 
Obwohl die Menschen arm sind, teilen sie.“ 
 
 

 
„Ich stellte fest, dass wenige Euro hier sehr viel Geld 
sind. Wie oft ist es mir schon passiert, dass ich mit 
einem 100.000-Guarani-Schein (ca. 15 Euro) bei einem 
Greißler zahlen wollte, aber er erst in der Nachbarschaft 
Wechselgeld besorgen musste. Viele paraguayanische 
Familien müssen mit einem Betrag unter 1 Mio. Guarani 
(rund 150 Euro) monatlich ihr Auslangen finden.“ 

 
 
 
„Apropos Wärme: Das subtropische Klima überrascht mich stets aufs Neue - die 
Temperaturwechsel vollziehen sich unglaublich schnell. Während ich heute meine 
Winterjacke und dicke Strümpfe trage, litt ich zu Wochenbeginn, mit einem leichten 
Sommerkleid bekleidet, unter 38 ° C Hitze. Jetzt is t der Frühling im Kommen, bei 
meiner Ankunft im Juli war ja voller Winter...“ 
„Mein jetziger Lebensstil ist verglichen zu dem in Europa sehr spartanisch. Jedoch 
schätze ich mich glücklich und finde, es geht uns viel zu gut, besonders wenn ich 
sehe, wie wenig andere erst haben. Es geht mir hier nichts ab, man kann sich mit 
Wenigem durchaus zufrieden geben, und meine viele Arbeit ist sehr erfüllend. Trotz 
der großen Menge Arbeit, nur unterbrochen durch Schlafpausen, gefällt es mir, mich 
für andere zu engagieren und etwas Sinnvolles zu leisten. Ich erhalte ja im 
Gegenzug wirklich sehr viel zurück... Die nicht umsonst sprichwörtliche 
südamerikanische menschliche Wärme ist hier überall gegenwärtig, ich spüre einen 
großen Unterschied zu Europa.“ 
   
 

 
 
Naturheilmittel sind in Paraguay sehr gefragt, 
deshalb wird der Yerba-Mate-Tee morgens mit 
gestoßenen Kräutern und Rinden verfeinert… 
Im Sommer trinkt man diesen Aufguss 
eisgekühlt in Form von tereré aus den 
tradionellen guampas mittels Alpaka-Sieb-
Trinkröhrchen, sogenannten bombillas.   
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 „Während meiner jahrelangen Tätigkeit im Kommerz hat mir der soziale Bereich 
immer ein wenig gefehlt. Es ist mir ein Anliegen, etwas für meine Mitmenschen und 
für die Gesellschaft zu leisten, ohne meinen direkten eigenen Vorteil oder den der 
Firma abwägen zu müssen. Ich möchte einen Schritt gegen eine Welt setzen, wo nur 
Geld Bedeutung hat, deshalb bewusst die Form eines Volontariates, unbezahlter 
Arbeit. 
Außerdem finde ich, dass es vielen in Österreich, mich eingeschlossen, nicht 
schaden würde, sich etwas vom Vergnügen-Konsumieren-Lebenssinn zu lösen. 
Jede/r einzelne sollte sich mehr für Benachteiligte, für eine gerechtere Welt 
einsetzen. Immerhin genießt nur ein kleiner Teil der Menschheit einen Lebensstil wie 
den unseren. Wir sind die glückliche Ausnahme. Ob wir deshalb wirklich glücklicher 
sind, weiß ich nicht. Mein Aufenthalt in Lateinamerika gibt mir wertvolle Impulse und 
hilft mir, wieder andere Werte besser in den Mittelpunkt zu rücken." 
 
 

 
 
 
 
 
Elisabeth vor einem tatakua (Wort in der 
Landes-Zweitsprache Guaraní für Chipa-
Ofen; Chipas sind kleine Brötchen aus 
Maniok-Mehl und Käse) 
 
 
 
 

 
 
 
„Ich glaube, meine paraguayanischen Freunde wären sehr erstaunt, wenn sie mich in 
Österreich besuchen kämen und durch Kärntens Straßen bummeln würden: Die 
Kälte in Beziehung mit Unbekannten würden sie wahrscheinlich nicht verstehen... in 
Paraguay wird ja sofort und liebend gerne mit jedem Fremden eine Kommunikation 
aufgenommen. Ebenso unbekannt ist in Paraguay die Ungehaltenheit und der 
Missmut, der bei uns in Europa manchmal an den Tag gelegt wird.“�
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8. ZIVILERSATZDIENST  
�

�

� Oh wie schön ist Panama“ 
ein Bericht von Andreas Schwaighofer  

(Zivilersatzdiener September 2008 – September 2009) 

 
 
 
Die vielen kleinen und herzlichen Kinder, die Schwestern, 
die Lehrer, die Panameños, die Schule, mein Zimmer, 
mein Stundenplan, die Gitarre, Schlagzeugnoten und ein 
richtig großes Surfbrett – all diese Dinge beschreiben 
meinen Auslandszivildienst in Panama, den ich wohl nie 
vergessen werde! 
 

Wie gut kann ich mich erinnern, als ich 
am 12. September 2008 in München in 
mein Flugzeug eingestiegen bin. In so 
einem Moment schwirren einem schon 
viele Gedanken im Kopf: Wie wird das 
werden, ein Jahr im Ausland, in Panama, 
mit einer neuen Sprache? Wie wird die 
Arbeit sein? Wie werde ich mit der neuen 
Umgebung, mit einer anderen Kultur, mit 
anderen Menschen zurechtkommen? 

Aber man denkt auch daran, was man alles zurückgelassen hat, was man noch 
vorher gemacht hat bzw. vielleicht machen hätte sollen usw.. Jetzt kann ich aus voller 
Überzeugung sagen, dass der Auslandsdienst in Panama genau das Richtige für 
mich war. 

Nun aber genauer zu meiner Arbeit: Ich 
arbeitete in einer Schule namens „Colegio 
Bilingüe Maria Auxiliadora“ in Arraiján, 
einem Ort ca. 1 Stunde entfernt von der 
Hauptstadt Panama City. Dort gab ich den 
Kindern Turn-, Englisch-, Informatik-, 
Schlagzeug- und Gitarrenunterricht.  
Obwohl ich überhaupt keine Ausbildung 
zum Lehrer gemacht habe, merkte ich 
doch, dass ich einen wichtigen Teil zum 
Schulgeschehen beitragen konnte. Das lag, so stellte ich im Nachhinein fest, vor 
allem an dem salesianischen Gedanken, der durch die Don Bosco Schwestern in der 
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Schule stets zu spüren war. Es geht nämlich nicht immer nur darum, den Kindern 
möglichst viel beizubringen oder ihnen direkt Wissen zu vermitteln. Vielmehr geht es 
darum, den Kindern einfach Zeit zu schenken, bei ihnen zu sein, ihnen zuzuhören. 
Nur dann schenken sie dir auch wirklich Vertrauen, sprechen dich an, wenn es ein 
Problem gibt und  lernen, dich als Betreuer und Lehrer zu schätzen. 

Auch wenn meine Tätigkeiten nicht immer leicht waren und ich vielleicht anfangs 
(auch aufgrund der neuen Sprache) ein bisschen überfordert war, haben sie mir 
dennoch viel Spaß bereitet. Das abwechslungsreiche Programm in der Schule, die 
vielen verschiedenen Klassen mit denen ich zu tun hatte, und diverse Ausflüge 
haben jeden Tag zu einer neuen Herausforderung für mich gemacht. Außerdem 
konnte ich meine Freizeit sehr genießen – die Strände Panamas und Costa Ricas 
einigen sich sehr gut zum Surfen!  

 

 

 

 

 

 

 

Zum Schluss bleibt mir nur noch eines zu sagen: Der Auslandsdienst, genauso wie 
ein Volontariat, ist eine ganz besondere Erfahrung. Und unbeschreiblich wertvoll ist 

all das, was man in diesem Jahr lernen kann. 
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9. Projekte 
 
Im Rahmen einer Fastenaktion des Bischöflichen Gymnasiums Paulinum Schwaz 

(Aschermittwoch bis Palmsonntag 2009) durfte ich den SchülerInnen stellvertretend 

für die Kinder und Jugendlichen in Ecuador über ihre oft arme und traurige 

Lebenssituation erzählen. Während des 

Gottesdienstes am Aschermittwoch wurde 

ich eingeladen, den SchülerInnen Bilder zu 

zeigen und sie darauf hinzuweisen, dass 1 € 

eines/r jeden von ihnen zur Verbesserung 

der Situation beitragen könnte. 

Schlussendlich kam eine beachtliche Summe 

von 1.355,86 € zusammen.  

Das Geld wird für den Weiterausbau und die Aufrechterhaltung des Oratoriums 

„Corazon de Maria“ in Ecuador, Cuenca, genützt. Wöchentlich treffen sich dort ca. 

800 Kinder und Jugendliche aus Cuenca und Umgebung, denen die Möglichkeit zur 

Nähausbildung, Alphabetisierung, Religionsunterricht, Musik- und Tanzunterricht, 

Basteln etc. geboten wird. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Rahmen von organisierten Vorträgen der Frauenrunde 

Rotholz und des EZA-Team Strass (April und September 08) 

kam eine Spendensumme von ca. 700 € zusammen. Die 

Hälfte der Summe kam meiner ecuadorianischen Freundin 

Glori zugute, die neben ihrem harten, anstrengenden, 7-

tägigen Dienst in der Küche das Studium „Comunicación“ 

absolviert und sich kaum über Wasser halten kann. Der Rest 

der Spende wurde als Unterstützung für das Oratorium 

verwendet. 

 
Lisi Egger 



 
��������

 

� � � � �
� � � ����������

10. TERMINE 2009 
�

Monat Termine Volontariatseinsätze 
Jänner  Rückkehr von Nikolaus Magnus aus Arraján/Panama (seit Jänner 2009) 

Rückkehr von Sarah Schett und Verena Plank aus Kinshasa/Kongo (seit 
 Oktober 2008) 
Abreise von Tomas Steinocher nach Arraján/Panama (bis Jänner 2010) 

Februar   
März 1.: RückkehrerInnentreffen in Salzburg 

7.+ 8.: VIDES Treffen in Salzburg 

15. – 22.: Projektbesuch von Sr. Renate in Panama 

 

April   
Mai 1.- 3.: Internationales Vorbereitungstreffen in Rom 

 
8. + 9.: VIDES Treffen in Salzburg 

 

Juni   
Juli  Abreise von Elisabeth P. nach Villetta/Paraguay (bis September 2009) 

Georgien: Sr. Renate Schobesberger, Anna Bichler, Maria Hirschbichler, 
 Hanna Köttl, Gudrun Martinz und Steffi Maurer 

August  Abreise von Bettina Kammerer nach Heredia/Costa Rica (bis Jänner 
 2010) 

September 18. + 19.: VIDES Treffen in Salzburg Rückkehr von Andreas Schwaighofer aus Arrajàn/Panama (seit 
 September 2008) 
Rückkehr von Elisabeth P. aus Villetta/Paraguay (seit Juli 2009) 
Abreise von Maria Hischbichler nach Shkodër/Albanien (bis Mai 2010) 
Abreise von Hubert Jäger nach Arraján/Panama (bis September 2010) 
Abreise von Steffi Maurer nach Cuenca/Ecuador (bis Juli 2010) 
Abreise von Barbara Stanek nach Bamako/Mali (bis März 2010) 

Oktober 24.: Einladung für Sr. Renate von VIDES Deutschland zur 
 Generalversammlung  

31. + 1.: Delegierten Treffen in Rom 

Abreise von Nadine Zöchner nach Villarrica/Paraguay (bis April 2010) 
Abreise von Hanna Köttl und Anna Bichler nach Kara/Togo (bis Juli 2010) 
Abreise von Barbara Schruf und Lisa Hönegger nach Santa Cruz/Bolivien 
 (bis Juli 2010) 

November 21. + 22.: VIDES Treffen in Salzburg  

Dezember   
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Wer einen Menschen wieder zum Lachen bringt, 

der eröffnet ihm Lebensfreude. 

 

Wer einem Menschen Geduld schenkt, 

der infiziert ihn mit Hoffnung. 

 

Wer einen Menschen aufnimmt, 

der löst ihm die Zunge zum Loben. 

 

Lasst uns ausziehen aus unseren Gewohnheiten 

um das Hoffen zu lernen. 

 

Lasst uns ausziehen und über die Grenze gehen, 

um das Leben mit Hoffnung zu infizieren. 

 

Lasst uns keine Grenzen mehr achten, 

sondern nur noch den, der die Grenze öffnet. 

 

Immer wieder kleine Wunder zu wirken, 

dazu sei uns der richtige Geist geschenkt. 
�

�

�

�

 

AAuusstt rr iiaa  



�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

 

www.vides.at 

 
 
 

Spendenkonto: 
Raiffeisen-Landesbank Tirol, BLZ  36000, Kto.-Nr. 5 35.815 

IBAN AT693600000000535815 
BIC RZTIAT22 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verantwortlich für den Inhalt: das Team von VIDES Austria 

 
IMPRESSUM: ZVR-Nr: 230 156 826 

 
Internationales Volontariat zugunsten der Frau,  

der Erziehung und der Entwicklung 

Schmiedingerstraße 28, 5020 Salzburg, Austria 

Tel: +43 676/89 757 22 25  

e-mail: vides.austria@donbosco.at 
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